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Einleitung

G581: Seuchenchroniken ist eine Kurzgeschichtensammlung, die Ereignisse am Ende des 21. Jahrhunderts miteinander verknüpft. Sie können dieses Buch lesen, ohne die ersten drei Bücher gelesen zu haben, da die Handlung einfach erklärt wird. Dennoch empfiehlt die Autorin, später alle anderen Romane der Reihe zu lesen – schon allein deshalb, weil Sie sie genießen und feststellen werden, dass sie „die Lücken füllen”.

Die übergreifende Handlung der Gliese-581-Reihe ist wie folgt ...

Ende 2099 verließ eine Gruppe von Wissenschaftlern und Forschern die Erde, um im Gliese-581-System eine neue Welt zu entdecken. Monate nach ihrer Abreise gelangte auf der Erde ein biotechnologisch hergestelltes Schweinevirus auf den Menschen und hatte verheerende Folgen. Die Opfer wurden von einem tiefen und unstillbaren Hunger überwältigt, der nicht nachließ, egal wie viel Nahrung (oder andere Dinge) sie zu sich nahmen. Im Grunde aßen sie sich zu Tode. 

Über 99,6 % der Bevölkerung auf der Erde und in ihren Kolonien auf dem Mond, in Raumstationen und auf dem Mars kommen ums Leben. Nur Menschen mit der Blutgruppe AB negativ überleben, leiden jedoch unter einer hohen Unfruchtbarkeitsrate. Und als wäre es nicht schon schlimm genug, dass nur noch 4/10 Prozent der Weltbevölkerung übrig sind, nähert sich auch noch ein 14 Kilometer breiter Asteroid. Er ist größer als der Asteroid, der die Dinosaurier ausgelöscht hat.


•  G581: Die Abriese führt Sie durch den Ausbruch des Virus und seine Folgen, einschließlich eines Saboteurs an Bord der Calypso, die sich weit entfernt von der Erde auf dem Weg zum Gliese-Sternsystem befindet.

•  G581: Mars lädt Sie ein, zu sehen, was nach dem Ausbruch des ESH und der anschließenden Entdeckung des auf die Erde zusteuernden Asteroiden von der Kolonie auf dem Mars übrig geblieben ist.

•  G581: Erde bringt den Leser zurück zur Erde, wo die Menschen zunächst mit Unfruchtbarkeit und dem Kampf um den Wiederaufbau ihrer Bevölkerung zu kämpfen haben, nur um dann zu erfahren, dass angesichts eines bevorstehenden Ereignisses, das zur Auslöschung der Menschheit führen könnte, 15 Millionen Überlebende weltweit 14 Millionen zu viel sind. 



Es sind jedoch die Geschichten hinter den Geschichten, die mich oft beschäftigen, und ich hoffe, dass es Ihnen mit „ “ genauso geht. Eine Figur betritt für einen Moment, für ein paar Sekunden, die Bühne und verschwindet wieder. Wer waren sie? Welche faszinierenden Wendungen nahm ihr Leben? Ihre Geschichte war unbekannt, unerzählt, bis jetzt. Hier, in „G581: Seuchenchroniken “, erfahren Sie mehr. Sei es eine vertraute Szene aus G581: Erde aus einer anderen Perspektive in „At the Gates“, eine tiefere Auseinandersetzung mit dem Schrecken des ESH-Virus in „Die Katastrophe der Rock Island Bridge“ oder eine andere Perspektive darauf, wie der Moment des Einschlags diejenigen beeinflussen könnte, die in „Der Ertrinkende“ zurückgelassen wurden. 

Vielleicht fasziniert Sie die Welt nach dem Einschlag und der Kampf ums Überleben in „Casa Oceano“, zusammen mit der Liebe und dem Verlust, die wir in den Momenten am Ende einer Welt und am Anfang einer neuen finden. Wenn Ihnen der Verlust Ihrer Kinder und Ihres Mannes alles nimmt, können Sie dann wieder Liebe und Hoffnung finden? Ayomide und Ireti sprechen von dieser Hoffnung. Es gibt Hoffnung, die mit Trauer verflochten ist, Ungerechtigkeit gepaart mit Karma. Zwölf Geschichten aus der Sicht von zwölf einzigartigen Charakteren. 

Willkommen bei G581: Seuchenchroniken. Ich hoffe, Ihnen gefallen diese Kurzgeschichten genauso gut, wie mir das Schreiben Spaß gemacht hat!

– Christine Shuck –
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1 – Macht Bomben, keine Babys
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Frühjahr 2096

Erde – Chicago, Illinois

Psilocannabis sollte den Geist öffnen und dem typischen Konsumenten eine übergreifend positive, sogar euphorische Erfahrung bieten. Bei einigen wenigen hatte es jedoch den gegenteiligen Effekt und verursachte Depressionen und CMS, das Closed Mind Syndrome. Und dann war da noch Brigid, die entschlossen schien, einen völlig einzigartigen Weg und eine entsprechende Reaktion auf die Droge einzuschlagen. 

Michael Nix lag zusammengesunken auf dem Sofa, die Jeans um die Knie, zu überwältigt von der postkoitalen Glückseligkeit und dem damit einhergehenden Psilocannib-Rausch, um sich die Zeit zu nehmen, seine Hose wieder anzuziehen. Seine Geliebte hingegen stand auf und lief auf und ab. Für sie gab es kein Gefühl der Schwäche nach dem Orgasmus, oh nein. Sie war wütend. Ihre Hände bewegten sich in scharfen Zuckungen und deuteten auf die Welt hinter den schmutzigen Glasscheiben des umgebauten Lagerhauses.

„Wir sind irrelevant geworden“, spuckte sie. „Nutzlose Sprachrohre, die über die Umwelt jammern und wie dumme Kinder um eine Portion Brei betteln!“ Ihr ging der Platz in dem langen, schmalen Raum aus, sie drehte sich auf dem Absatz um und lief in die entgegengesetzte Richtung. 

Nix grinste. Sie war verdammt schön, wenn sie wütend war. Bonuspunkte gab es dafür, dass sie keinen Fetzen Kleidung am Leib hatte und ihr Körper schlank und muskulös war und ihre Brüste perfekt, ohne die geringste Spur von Hängebäckchen. Nun, sie könnten ein bisschen größer sein. Aber ansonsten.

Sie blieb vor ihm stehen, ihr Atem ging schnell und unregelmäßig, ihre Augen blitzten. „Was?“, fuhr sie ihn an. „Was guckst du so?“

Er grinste noch breiter und leckte sich die Oberlippe. „Eine Göttin?“

Ihr Gesichtsausdruck wurde weicher, veränderte sich, aber nur für einen Moment. „Ist Sex alles, woran du denkst?“

Sein Körper drängte ihn, mit Ja zu antworten. Tatsächlich hätte er das auch schon getan, wenn sie nur etwas weiter nach unten geschaut hätte. Er zwang sich zu einem ernsten Gesichtsausdruck. „Natürlich nicht. Die Sache, EnviroFirst, wir werden die Welt verändern. Du, ich, , und die anderen.“

Sie sah nach unten, dann wieder zu seinem Gesicht und verdrehte die Augen. „Herrgott, du redest doch nur Scheiße.“

„Du bist Sekhmet, die Göttin des Krieges, und ich verehre dich verdammt noch mal.“ Er beharrte darauf, streckte sich ein wenig weiter aus, schlüpfte mit den Füßen aus seiner Jeans und grinste, als sein kleinerer Kopf zum Gruß nickte. „Komm zurück. Ich werde dir zeigen, wie sehr ich meiner Göttin und ihrer Sache ergeben bin.“

Ein Vorgeschmack auf den Krieg

In den frühen Morgenstunden wachte Michael auf, streckte die Hand aus und tastete nach Brigid, aber ihr Platz im Bett war leer, die Laken fühlten sich kühl an. Das Psilocannabis wirkte noch immer in seinem Körper, aber die euphorisierende Wirkung ließ schnell nach. Er fand sie auf dem Dach, in eine Decke gehüllt, barfuß. Im Osten breitete sich das Leuchten der aufgehenden Sonne über den Horizont aus. Er schlang seine Arme um sie und schmiegte sich an ihren Hals. Sie ignorierte seine Annäherungsversuche.

„Kannst du nicht schlafen?“

Sie zuckte mit den Schultern. „Etwas, das du gesagt hast, hat mich zum Nachdenken gebracht.“

„Soll ich mich dafür wieder auf die Knie begeben?“ Das brachte ihm ein leises Schnauben ein. 

„Sekhmet, die Göttin des Krieges.“

„Mm“, sagte Nix, während seine Hände nach einem Zugang zu dem unter der Decke verborgenen Körper suchten, „ich sollte mich definitiv hinknien.“

Brigid zog sich zurück. „Ich meine es ernst.“

Nix runzelte die Stirn und blieb stehen, als sie sich von ihm entfernte. „Ich auch.“

„Sie müssen wissen, dass EnviroFirst eine Macht ist, mit der man rechnen muss. Dass sich die Dinge ändern müssen, jetzt. Nicht weiter mit dem gleichen alten bürokratischen Blödsinn. Echte Veränderung.“

Nix versuchte, seine Enttäuschung zu verbergen. Er würde lieber im Bett eine Veränderung herbeiführen. Vielleicht eine neue Stellung oder die Luftakrobatik-Tücher ausprobieren, die sie an der Decke hängen hatte.

„Klar, Baby. Du bist eine Göttin als Anführerin.“

Brigid warf ihm einen Blick zu. Wie üblich hatte er das Falsche gesagt.

Sex stand definitiv nicht auf der Tagesordnung.

„Wir müssen ihnen eine Botschaft senden.“

„Okay. Was schwebt dir vor?“

Ihre Augen verengten sich, als der Himmel von den ersten Sonnenstrahlen erhellt wurde. „Es muss etwas Großes sein, ein Ort, der für Umweltverschmutzung bekannt ist und sich allen Versuchen der Regulierung und Sanierung entzogen hat. Ein Ort, der dafür bekannt ist, Beamte zu bestechen und sich über das Gesetz hinwegzusetzen.“

„China ist groß. Die Kommunisten sind gierig“, warf Nix ein und dachte dabei an eine aktuelle Enthüllungsreportage, die er gesehen hatte. Mehrere der riesigen Industriestädte des Landes hatten besonders eklatante Vorstrafen. Die Krebsraten waren in die Höhe geschossen, und die Geburtenrate war in den letzten zwei Jahrzehnten drastisch zurückgegangen, selbst nach der Abschaffung der Ein-Kind-Politik aus dem 20. Jahrhundert.

Brigids Gesicht hellte sich auf, ihre Augen leuchteten vor Aufregung. „Ja!“ Sie drehte sich um und ging zur Tür, während Nix allein auf dem Dach zurückblieb, um den Sonnenaufgang zu beobachten. Sein Magen signalisierte ihm, dass es höchste Zeit für Tee und Frühstück war. Er ging die Metalltreppe hinunter und fand Brigid vor, die wie gebannt auf ihr Tablet starrte und mit den Fingern über die Tastatur tanzte. Sie nahm den Toast und den Tee kaum zur Kenntnis und ließ beides abkühlen, während sie weiter recherchierte. Es war fast Mittag, bevor sie aufblickte.

„Die Elektronikfabrik in Shenzhen, in der chinesischen Provinz Guangdong. Die Umweltverschmutzung ist dort extrem hoch, und nur durch Bestechung und Korruption konnte der Betrieb aufrechterhalten werden.“ Ihr Blick war so intensiv, wie Nix ihn schon lange nicht mehr gesehen hatte. Ein Blick, der auf einen sich anbahnenden Plan und Tage obsessiver Recherche und Planung hindeutete.

Sie würde sich eine Art Protest ausdenken, der wirksam sein würde. Der letzte hatte einen Engpass auf der einzigen Straße zu einem Werk an der Westküste ins Visier genommen. Mit ein paar Dutzend Menschen und einer Handvoll Autos blockiert, hatte er ein Kunststoffwerk wochenlang effektiv lahmgelegt. Das war genug Zeit für EnviroFirst, um einen korrupten Politiker zu entlarven und die Wiederwahlchancen des republikanischen Gouverneurs zu gefährden. Die Auswirkungen dieser Aktion reichten bis zum Vizepräsidenten der Reformierten Vereinigten Staaten von Amerika und ebneten praktisch den Weg für die Wahl eines demokratischen Kandidaten. Ein relativ unbekannter Mann, Gary Chen, trat vor zwei Monaten dank der Folgen der Proteste von EnviroFirst sein Amt an. 

Brigid ist zu streng mit sich selbst. Sie spielt ständig die starke Wirkung von EnviroFirst auf drängende Umweltprobleme herunter.

Sie hatten sich zufällig kennengelernt. Sie leitete eine Protestaktion, wie er später herausfand, und er war gerade dabei, die letzten Anforderungen für seinen Abschluss in Ethnobotanik zu erfüllen. Gott, wie sein Vater darüber gespottet hatte.

„Ich habe 200.000 Ameros ausgegeben, damit du studieren kannst, damit du ein verdammter Landwirt wirst? In welcher Welt macht das Sinn?“ Isaac Nix hatte über den Videofeed die Augen verdreht, sein Gesicht war voller Abscheu.

Nix war noch immer sauer wegen dieses Gesprächs, das nur wenige Stunden zuvor stattgefunden hatte, als er gedankenverloren die Streikpostenkette überquerte und über Brigid Teraby stolperte. Es war Liebe auf den ersten Blick gewesen. Sex war normalerweise seine Antwort auf die letzten sieben Jahre mehr oder weniger negativer Interaktionen mit seinem Vater. Eine Frau finden, Sex haben, ihr bleibende Erinnerungen schenken. Er war gut im Bett, und das wusste er, er kultivierte es, lernte mit jeder neuen Geliebten dazu. Er mochte Isaac Nix enttäuschen, den Unternehmer, Selfmademan, Multimilliardär und vieles mehr – aber Michael Nix enttäuschte die Damen nicht. Als er mit ihr zusammenstieß, landeten beide auf dem Boden. Sie dachte, er hätte es absichtlich getan. Ihr Gesicht errötete vor Wut, ihr Finger stieß ihm in die Brust, als er sich entschuldigen wollte.

Sie hatte etwas an sich. Ein Feuer in ihr, dem er nicht widerstehen konnte. 

Sie war nicht schön. Nicht im stereotypen Sinne. Brigid hatte eher ein unscheinbares Gesicht, aber unter ihrer schlichten Erscheinung verbarg sich ein fantastischer Körper. Es war das Feuer in ihr, das Nix mehr als alles andere anzog. Sie hatte vor nichts Angst und würde alles stehen und liegen lassen, um mit ihren Fäusten für das zu kämpfen, woran sie glaubte, wenn es sein musste. 

Er hatte sich nie lebendiger gefühlt als an ihrer Seite. Ob zwischen den Laken oder mit einem Megafon bei einer Demonstration – die Energie, die von ihr ausging, war berauschend und machte süchtig. Er war allein aufgewachsen, nachdem seine Mutter bei einem Unfall ums Leben gekommen war, als er gerade einmal fünf Jahre alt war. Allein, abgesehen von einer Reihe von Kindermädchen, die kamen und gingen, bis er zwölf war. Bald darauf kam er ins Internat und anschließend aufs College. Sein Vater hatte sich vor seiner eigenen Trauer versteckt, indem er mehr Stunden, längere Tage und sogar an den Wochenenden v n arbeitete. Schließlich waren sie nichts weiter als Fremde, die im selben Haus lebten. Zum Glück, dachte Nix, war es ein riesiges Anwesen gewesen. Es hatte nicht viel gebraucht, damit die beiden sich tagelang komplett aus dem Weg gehen konnten.

„Bombe.“

Das Wort riss Nix aus seinen Tagträumen. 

„Moment mal ... was?“

Brigid starrte ihn an. „Ich wusste, dass du mir nicht zuhörst.“

Nix seufzte, schnappte sich den Rollstuhl von seiner Seite des doppelseitigen Schreibtisches und setzte sich vor sie. „Entschuldige. Ich war mit meinen Gedanken woanders. Sag es mir noch einmal.“

Brigid starrte ihn einen Moment lang an, bevor sie nachgab.

„Zane glaubt, wir könnten in ein chinesisches Werk eindringen und mehrere Sprengsätze legen. Genug, um eine Kettenreaktion in den Kühlbehältern auszulösen und das Werk lahmzulegen, die Aufmerksamkeit auf die Sache zu lenken und diesen kapitalistischen Scheißkerlen, die sich als Kommunisten ausgeben, richtig einzuheizen. Wir werden sie zwingen, uns ernst zu nehmen.“

Zane war Brigids Halbbruder. Er war auch halb Chinese. Seine Mutter gehörte zu einer Welle reicher Einwanderer, die nach dem Zusammenbruch gekommen waren und jahrzehntelang im Alleingang die Wirtschaft der Westküste und anderer Gebiete gestützt hatten. Zane war ein Arschloch, das Chaos der Ruhe vorzog und jeden Tag der Woche Ausschreitungen den Protesten vorzog. 

Alles, was Nix daraus mitnahm, war eine Kettenreaktion und das erste Wort ... Bombe.

„Aber eine Bombe?“

„Nun, technisch gesehen eine ganze Reihe davon. Kleine.“ Brigid zuckte mit den Schultern.

„Willst du mich verarschen, Brigid?“ Nix starrte seine Geliebte an, deren blasse Haut vor Wut über seinen Ton rot anlief. „Glaubst du, man kann EnviroFirst mit einer Bombe bekannt machen?“

„Ich kann nicht mit dir reden, wenn du so bist“, fuhr Brigid ihn an. „Du klingst wie dein Vater.“

Das war ein Tiefschlag, von dem sie wusste, dass er wehtat. „Ich bin ganz und gar nicht wie mein Vater.“

„Nein?“ Ihr Mund verzog sich. „Mal sehen, herablassender Tonfall, check. Selbstherrlicher, aufgeblasener Arsch, check. Urteilsfähiger Mistkerl, check.“ Sie lächelte und zeigte ihre Zähne. „Klingt, als wärst du nicht weit vom Stammbaum deiner Familie entfernt, Michael. Genau wie dein alter Daddy.“

Nix sträubte sich. Brigid hatte eine brutale Seite. Er hatte sie schon gesehen, aber normalerweise behielt sie sie für andere, nicht für ihn.

„Fick dich, Brigid.“

„Das habe ich schon.“ Sie presste die Lippen zusammen und hob die Augenbrauen. „Für einen College-Jungen warst du ziemlich gut.“

Er stürmte zur Tür hinaus; seine Beine machten lange, kraftvolle Schritte, wütend und verzweifelt, um Abstand zwischen sich und das Lagerhaus zu bringen. Verdammt sei sie. Sie konnte bösartig sein, wenn sie wollte, und besonders verärgert, wenn irgendjemand, wirklich irgendjemand, ihre Ideen oder Pläne in Frage stellte. 

„Verdammter Zane.“ Nix knurrte, als ihn seine Schritte an den Rand der Stadt brachten, mehrere Blocks entfernt von dem Lagerhaus, in dem er sich normalerweise mehr zu Hause fühlte als in dem Haus, in dem er aufgewachsen war. Zane hatte das getan. Er hatte Brigid zu immer gewalttätigeren Konfrontationen gedrängt, und jetzt das? Der Gedanke, dass sie das tatsächlich durchziehen würden, war widerlich. Es war eine Sache, zu sehen, wie eine „ “-Demonstration hitzig wurde, aber es war etwas ganz anderes, echte Gewalt ins Spiel zu bringen. Wie sollte das jemals zu einem echten Erfolg führen? Sie würden Unterstützung verlieren, wenn sie zu Gewalt griffen. Wie konnte Brigid das nicht sehen? Warum hörte sie auf diesen Narren Zane? Zum ersten Mal sah er eine andere Seite von ihr, und er war sich sicher, dass das alles mit dem Gift zu tun hatte, das ihr ins Ohr geflüstert wurde. Brigid war blind für die Schwächen ihres Bruders. 

Protest in Peking

Die Menschenmenge war viel größer, als sie alle gehofft hatten. Das sind vier Milliarden schreiende Chinesen, dachte Nix, als er die riesige Menge anstarrte, die Sprechchöre anstimmte und Schilder hochhielt. Die Straßen hier waren viel voller, als er es von zu Hause gewohnt war. Er warf einen Blick zu Brigid hinüber. Er hatte sich zwei Tage lang, fast drei, ferngehalten und war zurückgekommen, als die Sonne im Westen unterging und die Hitze des Tages nachließ, die sich schnell abkühlte, sobald die Sonnenstrahlen den Asphalt verlassen hatten.

Sie hatte nichts gesagt, ihn einfach in ihre Arme gezogen und begonnen, ihn langsam und innig zu küssen. Stunden später, als Schweißperlen auf ihren Körpern standen, hatte sie ihm von den neuen Plänen für die Proteste in Peking erzählt. 

„Wir können die Menschen daran erinnern, wie schrecklich ihre Wirtschaftsführer genau die Umweltprogramme verletzen, für deren Verabschiedung sie sich selbst die Lorbeeren eingeheimst haben“, hatte sie gesagt, während ihr Finger ein kompliziertes Muster in seine Brust zeichnete, das nur sie sehen konnte.

„Und die Anlage? Die ... Bombe?“, fragte Nix.

„Zurückgestellt“, antwortete sie knapp. „Wir werden uns zunächst auf Peking konzentrieren und sehen, wie viele Anhänger wir gewinnen können. In den Städten leben die Menschen dicht gedrängt, und überall nehmen Asthma und andere durch die Luftqualität bedingte Krankheiten zu. Sie sehnen sich verzweifelt nach Veränderung. Und sie sind zahlreich genug, um diese Veränderung zu erreichen.“ Sie seufzte, während ihre Finger ununterbrochen tippten. „Ich habe dich vermisst.“

Das war das, was einer Entschuldigung am nächsten kam. Wenn es überhaupt eine war. 

„Was sagt Zane zu all dem?“ 

Er spürte, wie sie sich kurz versteifte, dann mit den Schultern zuckte, bevor sie wieder auf seiner Haut zeichnete. „Er war nicht glücklich darüber, aber er wird damit klarkommen. Umso besser, dass ich ihn an die Spitze der asiatischen Niederlassung von EnviroFirst berufen werde. Er sieht chinesisch aus. Unser Vater hat sich in dieser Hinsicht wirklich nicht durchgesetzt.“ Dann kicherte sie. „Die meisten denken, er sei Vollblutchinese und ich seine Stiefschwester. Warum also nicht einfach mitmachen?“

Das war vor sechs Wochen gewesen. Da war noch etwas anderes im Spiel. Etwas, das Brigid ihm nicht erzählte. Details, die er nicht kannte. Nix vermutete, dass Zane eine große Rolle dabei spielte, aber er konnte es nicht beweisen, und es war nicht so, als wäre er jemals zu hundert Prozent zum inneren Kreis der Organisation gehört. Dennoch war es beunruhigend. Er war ein halbes Dutzend Mal in den Raum gekommen, und jedes Mal waren die Gespräche verstummt, Brigid und die anderen hatten sich plötzlich mit Aufgaben, lahmen Witzen und verstohlenen Blicken beschäftigt. Seine letzten Vorlesungen an der Universität waren zu Ende, und er hatte sich ihnen auf den Flügen angeschlossen. Sie waren zu siebt in vier verschiedenen Flugzeugen, die alle auf unterschiedlichen Flughäfen landeten.

„So wird weniger Verdacht erregt“, hatte Brigid gesagt. „Zane und Leila sind letzte Woche mit dem Schiff angekommen.“

Die Menschenmenge, die ihn umgab, bestand überwiegend aus Chinesen. Er konnte Zane nirgendwo sehen, und Brigid war nicht mehr an seiner Seite. Nix hielt sein Schild mit der Aufschrift „ “ auf Chinesisch und Englisch hoch und skandierte mit der Menge. Es spielte keine Rolle, dass er die Sprache nicht beherrschte; die Absicht war dieselbe. Er spürte, wie die Menge um ihn herum wogte und seinen Körper mit ihren Körpern drängte. Die Polizei hier war weit entfernt von den Strafverfolgungsbehörden zu Hause. Er konnte ihre Gesichter hinter den dunklen Helmen der Schutzausrüstung nicht sehen. Jeder stand mit geradem Rücken und steifem Körper da, gekleidet in Schwarz unter der glänzenden weißen Schutzausrüstung, mit Schlagstöcken und mehr in der Hand. Er hatte den leisen Verdacht, dass sie sich nicht mit Tränengas aufhalten würden. Stattdessen würden sie ihre Schlagstöcke und Taser einsetzen und dann mit etwas Dauerhafterem nachlegen.

Nix spürte, wie sich die Menge bewegte, ein Körper und eine Kraft für sich, die sich immer enger aneinander drängte, während sie sich in eine ältere, engere Straße Pekings drängte. Zwischen älteren Gebäuden, Geschäften, Restaurants und vielem mehr säumten nun auf beiden Seiten Demonstranten die Straßen. Nix fiel das Atmen schwer, als die Menge immer enger zusammenrückte. Die Polizei schien entschlossen, den Bürgersteig auf der Südseite der Straße zu besetzen, wo ein schickes, neues Bürogebäude inmitten der verfallenden Gebäude emporragte. Ein dicker Mann schrie die Demonstranten über ein Megaphon an. Wieder suchte Nix nach Brigid, nach Zane oder nach einem anderen bekannten Gesicht. Er war allein in einer Menge von Fremden.

Ein älterer Mann fiel gegen ihn. An der Tüte mit Lebensmitteln, die er in seinen knorrigen Händen hielt, war klar zu erkennen, dass er kein Demonstrant war. Nix wunderte sich, wie er es geschafft hatte, aus dem kleinen Restaurant hinter ihm in den Strudel der Menschenmenge  zu gelangen.  

Das hielt die Bereitschaftspolizei jedoch nicht auf. Gerade als der Mann aussah, als könnte er sich über die Straße in Sicherheit bringen, durchdrang der Klang von Schüssen die Sprechchöre der Demonstranten. Ob es Gummigeschosse oder etwas anderes waren, spielte in diesem Moment keine Rolle. Die Reaktion erfolgte augenblicklich. Schmerzensschreie von Demonstranten, eine Welle von Körpern, sowohl von denen, die zu Boden fielen, als auch von anderen, die versuchten zu fliehen, schwappte durch die Menge. Nix sah, wie der alte Mann getroffen wurde, sein Körper sich nach hinten bog und das Essen in seiner Hand durch die Luft flog. Nix hatte keine Zeit zu reagieren, als er gleichzeitig einen Schlag in die Rippen spürte. Die brutale Wucht der Körper in der Menge schlug gegen ihn und warf ihn und den alten Mann zu Boden. Für einen Moment war ihm alles klar. Der harte Asphalt unter ihm drückte sich in sein Kieferfleisch, seine Rippen brannten, jemandes Fuß stand auf seiner Hand. Ein Behälter war aus der Tüte mit dem Essen gefallen, drehte sich in der Luft und landete dann in der Menschenmenge, wobei heiße Suppe verspritzt wurde und kleine Tropfen davon Nix' Gesicht verbrannten. Vor ihm lag der alte Mann auf der Seite, sein Mund bewegte sich, als wollte er etwas sagen, irgendetwas. Aber die Schreie, das Knallen der Waffen und alles andere übertönten ihn. Nix sah, wie das Licht in den Augen des alten Mannes erlosch und alles, was den alten Mann zu dem gemacht hatte, was er war, individuell, einzigartig, verschwand. Es blieb nur eine Hülle zurück. Er hörte, wie die Polizei erneut ihre Waffen abfeuerte, die Menge wogte und schrie und fiel. Ein Körper prallte hart gegen seinen Kopf, und Michael Nix gab sein Bewusstsein der Nacht preis.

Du bist im Krankenhaus

Das Bewusstsein ist nicht so gut, wie die Leute sagen. Niemand erwähnt jemals, dass das Aufwachen so verdammt wehtun kann. 

Als Nix die Augen öffnete, befand er sich in einem Krankenhauszimmer. Abgesehen von kulturellen Unterschieden sind Krankenhauszimmer ziemlich leicht zu erkennen. Ebenso wie die Kabelbinder, mit denen sein linkes Handgelenk am Bettrahmen befestigt war. Nix holte tief Luft und bereute es sofort. Der stechende Schmerz in seiner linken Brustdecke sagte ihm, dass er so schnell nicht joggen gehen würde. 

Da öffnete sich die Tür und Brigids Gesicht kam in sein Blickfeld. „Hey, du bist wach“, flüsterte sie und warf einen Blick auf die Tür, durch die sie gerade gekommen war. „Wir haben nicht viel Zeit, bevor die Polizei kommt. Aber ich wollte nach dir sehen.“

„Ich habe dich in der Menge verloren“, flüsterte Nix zurück, während sein Rücken und seine Rippen vor Schmerz schmerzten, als er versuchte, sich aufzusetzen.

Brigid warf einen Blick auf die Tür. „Ich muss gehen. Sie dürfen mich hier nicht finden. Sie werden mich zum Verhör mitnehmen, und Zane wartet draußen auf mich.“ Sie streckte die Hand aus und drückte Nix' Hand. „Hör zu, Nix, wenn sie dich fragen, denk daran, dass du nichts weißt. Was als Nächstes passiert, hat nichts mit dir zu tun.“

Nix ergriff ihre Hand. Keine leichte Aufgabe. Zwei seiner Finger waren bandagiert. „Brigid, warte. Wo willst du hin?“

Sie lächelte ihn an. „Manchmal braucht es eine gewalttätige Tat, damit die Menschen die Realität der Gewalt erkennen, die wir jeden Tag gegen Mutter Erde ausüben.“ Sie warf einen weiteren Blick zur Tür, beugte sich über sein Bett, küsste ihn leidenschaftlich auf die Lippen und schlüpfte dann aus dem Zimmer, bevor er weitere Einwände erheben konnte.

Scheiße, Scheiße, Scheiße!

Nix schloss die Augen und verzog das Gesicht vor Schmerz, der durch seinen Körper rollte und pulsierte. Er versuchte sich aufzurichten. Wenn er nur seine linke Hand aus dem Kabelbinder befreien könnte. Seine rechte Hand auf seiner Wange verursachte ihm nur noch mehr Schmerzen, als seine Finger die aufgerissene, zerfetzte Haut fanden, wo sein Gesicht auf den Asphalt aufgeschlagen war. Seine Beine, Arme, sein Rücken und seine Rippen schmerzten und brannten. Er zog an den Fesseln. Die Kabelbinder gaben nicht nach, sondern schnitten nur noch tiefer in seine Haut. 

Und dann war es zu spät, viel zu spät. Eine scharfzüngige Krankenschwester stand am Bett und rief laut um Hilfe, denn Sekunden später kamen zwei Männer, offensichtlich Mitarbeiter des Sicherheitsdienstes des Krankenhauses, hereingelaufen. Sie halfen dabei, Nix festzuhalten, bis seine freie rechte Hand mit einem Kabelbinder gefesselt werden konnte und das Beruhigungsmittel, das die Krankenschwester in die Infusion gegeben hatte, seine Wirkung entfaltete. 

Als Nix das Bewusstsein verlor, war sein letzter Gedanke Brigid. Sie hatte die Idee, die Fabrik zu sprengen, nicht aufgegeben. Ganz und gar nicht. Und er war ein Narr gewesen, zu glauben, sie würde es tun.

Dummer Amerikaner

Die Behörden verlegten Nix vom Krankenhaus in die Krankenstation eines Gefängnisses, wo sie ihn misstrauisch musterten und ihn unter die anderen Häftlinge steckten. Kurz darauf wurde die Nachricht von dem Bombenanschlag bekannt. Er konnte gehen, und solange er sich nicht zu schnell bewegte, konnte er so flach atmen, dass die gebrochenen Rippen ihm keine qualvollen Schmerzen bereiteten. 

Die anderen Gefangenen ließen ihn in Ruhe, mieden ihn sogar. Das war keine Überraschung. Er steckte tief in der Scheiße mit den Behörden, und mit ihm gesehen zu werden, würde wahrscheinlich niemandem helfen. Der Bombenanschlag machte es noch schlimmer. Er wusste, dass etwas im Gange war, als das Flüstern und die Seitenblicke exponentiell zunahmen. Einen Tag lang war er eine Kuriosität gewesen, dann war es wieder Business as usual in der Welt aus Metall und Betonsteinen, in der er sich befand. Aber jetzt hatte sich etwas verändert. Als sie sich zum Abendessen anstellten und Nix zurückblieb, stürzten sich die Wachen auf ihn. Sie gingen grob mit ihm um, als sie ihn aus der Kantine zerrten, einen langen Korridor entlang, Treppen hinunter und tief in die Eingeweide des Gefängnisses, weit unterhalb der meisten Gefangenen. 

Hier flackerte das Licht in unregelmäßigen Abständen. Die Wände waren feucht von Kondenswasser, und der schwach beleuchtete Korridor beherbergte Gefangene in dunklen, elenden, übelriechenden Käfigen aus Stahl und Stein. Er konnte einen Mann husten hören, leise, feucht. Der Husten, der sich in einen krallt und nicht mehr loslässt. Der Gestank von ungewaschenen Körpern und Angst durchdrang diesen Ort. Hier fesselten sie ihn in einem dunklen, feuchten Raum. Seine Hände und Beine waren in Metallfesseln, die tief in die Steinbank eingeschraubt waren. Hier saß er vor einem Tisch, auf dessen gegenüberliegender Seite ein Bürostuhl stand. Allerdings nicht zu nah. Sicherlich nicht in Reichweite oder auch nur in Spuckweite. Nicht, dass er dazu geneigt gewesen wäre. Er leistete keinen Widerstand. Das hatte er nicht getan. Nicht seit diesem Moment der Verrücktheit und Verzweiflung im Krankenhaus. Er saß da und wartete, während die Kälte des Steins und die Feuchtigkeit der Wände in ihn eindrangen und auf ihn einwirkten. Sie hatten ihn angekettet und waren dann gegangen, die Tür schwang mit einem Knarren zu. Die Zeit verging. Stunden, möglicherweise. Die Ketten hinderten ihn daran, sich hinzulegen, sich zurückzulehnen oder wirklich irgendetwas anderes zu tun, als dort zu sitzen und auf das Wohlwollen der Verantwortlichen zu warten.

Nix überdachte seine Situation mit wachsender Angst. Er war mit einem Touristenvisum hier. Durch seine Teilnahme an der Demonstration hatte er ein halbes Dutzend Gesetze gebrochen, und es war für die chinesischen Behörden ein Leichtes, ihn mit Brigid und der EnviroFirst-Bewegung in Verbindung zu bringen. Hätte ich versuchen sollen, ihnen zu sagen, was sie vorhatte? Hätte das etwas gebracht?

Er wartete so lange, dass sein Hintern längst taub geworden war und sich Muskelkrämpfe seinen Rücken hinaufarbeiteten, die ihn in regelmäßigen Abständen entlang seiner Wirbelsäule packten. Trotzdem driftete er gelegentlich weg, wenn auch nur für ein paar Sekunden oder eine Minute. Gerade lange genug, um die Realität und das Bewusstsein noch schlimmer zu machen. Er war absolut und völlig am Arsch.

Er zuckte unwillkürlich zusammen, als die Tür aufschwang. Nix war sich nicht sicher, ob es Tag oder Nacht war. Sein Magen war leer, sein Geist leer und sein Körper von den Schmerzen geplagt, die das lange Sitzen verursacht hatte. Er sah zu, wie zwei Männer hereinkamen. Der eine setzte sich, legte sein Tablet auf die Oberfläche und tippte. Der andere stand direkt hinter dem ersten Mann und starrte Nix mit strengem Blick an. Der sitzende Mann murmelte etwas auf Mandarin, und der stehende Mann übersetzte.

„Sie gehören zur Terroristengruppe EnviroFirst, die für mehrere tödliche Vorfälle auf chinesischem Boden in den letzten zwei Jahren verantwortlich ist.“

Nix sagte nichts.

Der sitzende Mann sprach erneut, und wieder übersetzte der andere Mann.

„Ihre Geliebte ist Brigid Teraby. Sie und ihr Bruder haben heute früh eine Reihe von Explosionen in der Fabrik in Shenzhen in der Provinz Guangdong ausgelöst. Sie befindet sich derzeit in Haft und wird zu weiteren Plänen Ihrer Terrororganisation befragt.“

Scheiße, Scheiße, Scheiße. Nix war völlig am Ende, und das wusste er. Es gab absolut nichts, was er sagen konnte, um die Situation zu verbessern. Er hielt den Mund. 

Das überstand er nicht, was als Nächstes folgte. Die Zeit wurde zu etwas, das er hasste, etwas Hartem und Unerbittlichem und Langwierigem. Er wünschte sich die Vergessenheit der Bewusstlosigkeit. Bewusstsein bedeutete, dass Schläge auf ihn warteten. Und Fragen. Fragen, die er nicht beantworten konnte, weil er nicht wusste, was sie geplant hatten. Also erzählte er ihnen alles, was er wusste. Er öffnete den Mund und ließ die Worte herausströmen. Ob sie Sinn ergaben oder überhaupt zutrafen. Mitten drin, als es am schlimmsten war, flehte er. Dass die Schläge aufhören sollten. Oder vielleicht sogar, dass sie ihn töten sollten. All die Filme, die er gesehen hatte, in denen der Held still und stoisch blieb, während er schreckliche Folter erdulden musste, das war er nicht. Nix kannte seinen Wert, und sie maßen ihn in Momenten, in Erinnerungen.

Er erzählte ihnen von seiner Kindheit. Von seinem reichen Vater. Er versprach ihnen Geld. Den wertvollen Bugatti seines Vaters, seine Uhrensammlung und so ziemlich alles andere, was ihm einfiel. Er schwor hoch und heilig, dass er nichts von den Plänen von Brigid und Zane gewusst habe und dass es keine weiteren Pläne gegeben habe, von denen er nichts gewusst habe. Inmitten von Blut, Rotz und Tränen empfand Nix sich für die Menschheit als nicht wichtiger als die Kakerlaken, die über den Boden huschten. Und als sie schließlich nachgaben, ihn in eine andere Zelle brachten und dort mit etwas zurückließen, das an Essen erinnerte, aber fast ungenießbar war, brach Nix auf der dünnen Matratze zusammen und weinte sich in den Schlaf. Es dauerte nicht lange. Er war ein Dummkopf, ein dummer Amerikaner, ein Trottel, und er hatte in jeder Hinsicht schlechte Entscheidungen getroffen. Die Stimme in seinem Kopf, die ihm all das sagte, während er in die Bewusstlosigkeit sank ... sie klang genau wie die Stimme von Isaac Nix.

Sie brauchen Bauern auf dem Mars

Nix zählte mindestens zehn Tage, möglicherweise mehr. Die Schläge hatten aufgehört, aber sie ließen ihn dort zurück. In den kalten, feuchten Tiefen des Gefängnisses. Er konnte Geräusche hören, wenn sich die Tür zu seiner Zelle öffnete oder schloss, aber darüber hinaus nichts. Bis zu einem bestimmten Morgen. Er wusste nur aufgrund der Veränderung beim Essen, dass es Morgen war. Der Brei zum Frühstück unterschied sich von der wässrigen Suppe am Mittag oder den Nudeln mit geschmackloser Soße am Abend. An diesem Morgen, kurz nachdem er sich das Essen in den Hals gestopft hatte, kamen die Wachen. Ein Moment der Angst durchfuhr ihn, besonders als sie ihn zu den Duschen zerrten, wo sie ihn zuvor schon mit einem Schlauch abgespritzt und immer wieder geschlagen hatten. Er war sich ziemlich sicher, dass seine gebrochenen Rippen bei diesem Tempo niemals heilen würden.

Er zuckte zusammen, als einer der Wachen ihn auf Mandarin anschrie, immer wieder etwas wie „ko yee foe“ sagte und auf seine Kleidung zeigte. Schließlich begriff er, dass der Wachmann wollte, dass er sich auszog. Zitternd gehorchte er. „See foodzi”, sagte der Wachmann, zeigte auf die Dusche und mimte, wie man sich wäscht. Nix tat, was ihm gesagt wurde. Sie wollten, dass er sich wusch. Das war schon mal etwas. Besser als Schläge. Er wusch sich mit lauwarmem Wasser, seifte sich ein, spülte sich ab und versuchte, ihre Blicke zu ignorieren.

Nach allem, was er durchgemacht hatte, war es jedoch erschreckend, sich rasieren zu lassen. Als der Mann mit einem Rasiermesser auf ihn zukam, lehnte sich Nix in dem Stuhl zurück, auf den sie ihn gesetzt hatten. „Qua hoze!“, wiederholte der Mann mit dem Rasiermesser und ahmte pantomimisch nach, wie er es über sein eigenes glattes Gesicht führte. Nix hatte nur ein Handtuch um die Hüften und musste seine ganze Gelassenheit aufbringen, um sich von dem Mann rasieren zu lassen. Zu beiden Seiten standen Wachen mit den Händen auf ihren Schlagstöcken bereit.

Zum ersten Mal seit Tagen sauber und glatt rasiert, reichte der Wachmann Nix ein sauberes Hemd und eine saubere Hose. Nicht seine, aber auch keine Gefängnisuniform. Was war los? Was hatten sie vor? 

Die Wachen führten ihn mit hinter dem Rücken gefesselten Händen den Flur entlang, vorbei an einem Dutzend anderer Zellen, eine Treppe hinauf und in den Hauptteil des Gefängnisses. Nix hätte nie gedacht, dass er einmal dankbar sein würde, das Innere des Hauptgeschosses des Gefängnisses zu sehen. Andererseits war er noch nie zuvor in einem Gefängnis gewesen, schon gar nicht in dem schmutzigen, verfallenen Labyrinth von Zellen darunter. Durch einen weiteren Korridor, durch unzählige Türen, bis er den Überblick verlor, wo er sich befand, als hätte er das jemals gewusst. Schließlich gelangten sie in einen einfachen Raum mit einem Tisch und zwei Stühlen. Sie nahmen ihm die Fesseln ab und schoben ihn zu einem leeren Stuhl. Die Tür hinter ihm schloss sich, nur um Sekunden später wieder zu öffnen.

Nix blinzelte, als er seinen Vater sah. Seine Anwesenheit hier ergab keinen Sinn. Isaac Nix war viel zu beschäftigt damit, zwischen seinen Besitztümern in Europa und Amerika hin und her zu pendeln, um hierher zu kommen. Und doch war er hier. In Fleisch und Blut. Nix starrte den Mann an, mit dem er 50 % seiner DNA teilte. Isaac Nix' makellose Kleidung wurde durch eine Bugatti-Armbanduhr ergänzt, die unter seinen maßgeschneiderten Manschetten hervorschaute, die mit Manschettenknöpfen aus Onyx und Diamanten zusammengehalten wurden. 

„Guten Morgen, Michael.“

Nix' Mund bewegte sich. Isaacs Tonfall klang genauso wie damals, als er ihn zu Hause begrüßte, bei den seltenen Gelegenheiten, bei denen Nix für ein oder zwei Tage dort landete, bevor er zu einem Freund oder Liebhaber floh, irgendwohin, wo es nicht sein Zuhause war.

„Guten Morgen.“

Isaac seufzte und legte einen dicken Stapel Papiere auf den Tisch. „Du musst diese Papiere unterschreiben.“

Nix starrte sie an und sah dann wieder zu seinem Vater auf. „Was ist das?“

„Du gibst deine Schuld an der Anstiftung zu einem Aufstand zu und bekennst dich nicht schuldig, ein halbes Dutzend ihrer Gesetze gebrochen zu haben, darunter die Verbindung zu einem bekannten Terroristen. Im Gegenzug darfst du leben. Aber nicht hier und nicht auf der Erde.“

Nix runzelte verwirrt die Stirn. 

„Eine Lücke für unerwünschte brillante Dummköpfe wie dich, Michael. Du kannst dich bei deinem Agrarwissenschaftsstudium bedanken.“

„Ethnobotanik.“

Isaac Nix lachte ironisch. „Typisch für dich, dass du dich auf einen Streitpunkt stürzt, obwohl dir mindestens eine lebenslange Haftstrafe und möglicherweise ein weitaus schlimmeres Schicksal droht.“ Er tippte auf die
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